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durch eın stärkeres Zur-Kenntnis-Nehmen eınes großen theologischen Entwurtäs, des-
SC Kerngedanke die Konvertibilıtät VO eın un: Liebe 1St, bekommen können; gC-
meılint 1St das Gesamtwer. des schon geNaANNLEN Hans Urs VO Balthasar (vgl azZı

LOser, „Das eın ausgelegt als Liebe Überlegungen ZuUur Theologie Hans Urs VO

Balthasars“, In: 1ka7Z Commun10 9 (1975); 410—424).
Das Buch 1st 1mM (sanzen nıcht leicht lesbar. Viele der Gedankengänge sınd über das

notwendiıge Ma{fiß hınaus verwickelt un!: verwinkelt. Wer sıch der Lektüre der vielen Se1-
ten gleichwohl nıcht entzieht, wiırd einıgen Stotff Z Nachdenken inden

LÖSER

DIE VER:!  EN FRAGEN. Theologische Erinnerungsmuster. Herausgegeben VO. Tho-
mNMa Peter Fößel und Gregor Marıa Hoff. Münster: Aschendortf 2007 144 S) ISBN
978-3-402-00446-3
Schon 1mM November 27005 fand der Universıität Bonn A4US Anlass des 65 Geburts-

und der Emeritierung VO Heıno Sonnemans eın merkwürdiges Symposıon ‚y
d€SSCII Beıträge 1n diesem Buch dokumentiert werden. S1e behandeln Fragen der The-
INCIL, die aus den Blickwinkeln der aktuellen Theologie weitgehend verschwunden sche1i-
NC  - „ Was wurde AaUus welchen Gründen? VELSCSSCIL: weıl nıcht mehr zeiıtgemäis
erschiıen un! erscheint? Welche Denkmodelle wurden aufgegeben, welche Metaphern
abgesetzt, welche theologischen Interpretationsfiguren weggeraumt” Un W 4S 1ST VO

ıhnen heute lernen?“ (5) In seiner theoretischen Eınleitung ordert Gregor Marıa
Hoff (Salzburg) VO allem orößere Sens1bilıtät für das scheinbar Abgelegte, insbesondere
für den veErgeSSCHNCNH theologischen Topos VO der „Wohnung (sottes”“ (9—19).

Dorothea Sattler (Münster) ıllustriert ihre Beobachtungen mi1t Biıldern AaUus Gedichten
VO Hılde Domuin. Sıe sıeht Blätter auf dem Wasser treiıben, die „losgelöst“ und U:  *
trocknet siınd Hauptanlıe des 5Symposıions se1 CS, „missachtete, verkannte, UuNnge-
bräuchlich und unverständ ich gewordene Grundworte un:! Grundanlıegen der Theolo-
z1€ mıiıt Leben erfüllen“ (22) Deshalb richtet S1e ıhre Autmerksamkeıt aut die
ede VO der Sünde und der Erlösung, die eın erfahrungsnahes Verständnıis brauche, das
uch 1n der Verkündigung Wıiderhall iinde S1e sucht das Gespräch mıiıt den Humanwıs-
senschaften, den Sozialwissenschatten und in der Okumene. Dıie ede VO der Sünde se1l
einzuordnen 1in den größeren Horizont der Erfahrung des Bosen (33)

Wichtige Anknüpfungspunkte für eine anthropologisch yewendete Theologie seılen
P finden, WE Menschen VO ihrer schuldbelasteten Lebensgeschichte erzählen. In
unserer heute hoch spekulativ angelegten Theologie ber se1 65 SCHNAUSO dringlich ertor-
derlich, dem Autschre1 der Armen mehr Raum geben (35) Dıie Schöpfungsordnung
wolle das Daseın VO em Lebendigen erhalten. Dıie Erlösungsordnung verheiße den

der Erfüllung des (jesetzes Scheıiternden (sottes Gnade Dıie Aufgabe, VO der WIr als
gesprächsbereıite Christinnen und Christen stehen, se1 C (sottes Gerechtigkeıit und
seine Barmherzigkeıt gedanklıch miıteinander versöhnen. Wıeder MI1t einem Bıld VO

Domin („Worte sınd Vögel“) heißt abschließend ‚Danna und W anlıl mussen WIr
wohl zurückkehren und wiıieder einmal das Gefieder der Sprache streicheln, dıe nıcht
1Ur iın der Theologie zuweılen auch widerspenst1g, gespreıizt und eitel erscheinen kann  «
(373 Wer die nach dem Evangelıum dürstenden und hungernden Geschöpfe 1n Höhen-
flügen aus dem Blick verliert, mMmusse sıch fragen lassen, ob der s1e wirklich mıiıt der
yöttlichen Taube TW sel.

Karl-Heinz Menke onn) holt Erinnerungen eınes „Achtundsechzigers“ 1n den Ho-
rızont der Gegenwart. W)as geschieht austührlich (39-65), ass hier 1Ur wenige
Aspekte aufgegriffen werden können. Die starke Betonung der Rationalıität des christli-
chen Glaubens 1n der berühmten „Einführung in das Christentum“ VO Ratzınger hat
den Referenten zunächst faszıniert. Die heftige erkenntnistheoretische Kontroverse, die
sich damals 7zwischen Kasper und Ratzınger abspielte, ließ iıhn jedoch nachdenklich
werden. Aus Kaspers Sıcht gebe CS weder für den einzelnen Gläubigen noch für die (e-
meıinschaft der Kırche einen anderen Zugang Christus als über den VO der Schritt
bezeugten Jesus der Geschichte (45) Ratzınger hingegen betonte, gebe keine irgend-
w1e Autonomıie der kritischen Vernuntt gegenüber der Tradıtion bzw. Sprache,
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in der S1e sıch immer schon ausdrücke. Angeregt durch den Müuüunsteraner Phiılosophen
Mülhller erkennt Menke eine fragwürdıge Allıanz zwıischen der Fundamentaltheologie

Ratzıngers un der Erkenntnislehre Pıepers. Was be1 näherer Analyse VO Kaspers
früher Kritik Ratzınger übrig bleibe, se1 dies Die Geschichtlichkeit des Christuser-
e1ZNISSES werde nıcht genügend berücksichtigt und die Wahrheitsfähigkeit des mensch—
lichen Erkennens wen1g gewürdıgt (49)

Im Folgenden erinnert Menke die „ politische Theologie“ VO'

Metz, der in Blondels Analysen ZUr Problematik VO „Dogma un! Geschichte“ e1-
NnNeN entscheidenden Wegweıser eıner VO der Praxıs bestimmten Wahrheit sıeht (51)
ur Sprache kommt die wesentliche Abhängigkeit dieses Denkwegs VO der kritischen
Theorie der Frankfurter Schule un: insbesondere VO Habermas (55). Wiıchtig War
auch Peukert, der den Ansatz se1ınes Lehrers Metz wıssenschaftlich reflektierte, und

Arens, der sıch vehement alle zeıtgenössıschen Theologien richtet, die VO
Heil reden, hne sıch VO den Unheilserfahrungen der Geschichte irrıtıeren lassen
(59) Fur Menke bleiben aller Bemühungen dieser Denker Probleme zurück, die
keineswegs erledigt sel1en. Nach seıner Ansıcht wiırd die Zukunft des Christentums und
seiıner Theologie entscheidend davon abhängen, ob CDy 1m Dıialog mıiıt den anderen Welt-
religionen, ber uch mıiıt den Natur- und Humanwissenschatten, gelingt, die Frage ach
dem Wahrheitskriterium He  c bedenken (63) Abschließend verweılst Menke aut das
VO Thomas Pröpper und HansJjürgen Verweyen und 1n deren Schatten uch VO iıhm
selbst betriebene Projekt eıner „Letztbegründung“, wonach jeder Mensch 1n sıch selbst
ein Kriteriıum tragt, dem INEeESsSsSCMN kann, ob dem Nıcht-Ich 88l seınem Denken un
Handeln mehr der wenıger gerecht geworden 1St. Dıiese mafßgebliche Voraussetzung
werde sıch, CI den postmodernen Relatıyismus durchsetzen un:! 1ISGEC

sroßen Dialoge AaUus der Ode eiıner Kommunikation der Kommunikation wiıllen be-
treien (65)

Die Erfahrung der Offenbarung 1St das Thema, das Peter Neuner (München) anschau-
lıch reflektiert. Er erinnert daran, 4ass Gotteserfahrung heute oft hoch 1m Kurs stehe,
während gegenüber Beweıisen und rationaler Religionsbegründung weıthin eın hohes
Mafiß Skepsis herrsche (67) Erfahrung gehöre jedoch den dunkelsten Begriffen
überhaupt. Vor allem die protestantische Theologie se1l VO  j dem Grundsatz „Alleın der
Glaube“ gepragt. uch 1n der katholischen Kırche finde Begınn des Jhdts
eine Verurteilung der Erfahrungstheologie, und ‚.WaTr 1n den Auseinandersetzungen
den Modernismus (69) Es War der Begriff „Offenbarung“, der ZU Zentralbegriff des
theologischen Denkens avancıerte. Der Mensch wurde aufgrund VO Autoritäten (Hıe-
rarchie, bıblische Botschaft, Wunder) verpflichtet, den Glauben 1M Gehorsam autf sıch

nehmen. Dies se1 treilich ine einseıtige Iypisierung; gerade 1n dieser Zuspitzung ber
könne deutlich werden, W as dabe! kurz gekommen se1 (72)

aı Mr gekommen scheint Neuner das, W 3as Troeltsch die mystische Tradıtion
der christlichen Botschaft Mystik se1 ıne kritische Bewegung, die sıch erstiarr-
LOr Kırchlichkeit der sektenhatter Enge „entzünde“. Daher se1l keın Zutfall, 4ass sıch
die vertassten Kırchen mıiıt der Mystik ott schwergetan hätten. Anderseits habe uch die
Mystık ihre Grenzen, enn S1e vermoöge das (Gsanze der christlichen Botschaft nıcht dar-
zustellen. Mıiıt Bezug auf das 7 weıte Vatikanische Konzıil schlägt Neuner VOIL, Offenba-
Iung selbst als Erfahrung verstehen, das heifßt als interpersonales Geschehen, nıcht als
Miıtteilung VO unverrückbaren Sätzen, sondern als Begegnung Jesu Christı mıiıt seinen
Jüngern 75) Dıie biblischen Schritten seılen Berichte VO:  e Erfahrungen, die konkrete
Menschen gemacht und weıtererzählt aben, damıt uch iıhre Zuhörer, spater ıhre Leser,
Erfahrungen mi1t Jesus VO Nazaret machen konnten. Man könne sehr wohl Erfahrun-
Cn mıt Erfahrungen machen, Erfahrungen anderer partızıpıeren un! in diesem Pro-
cS55 wıederum Erfahrungen machen, die ann NSsSere eiıgenen seılen (78)

Wenn WIr heute keine Glaubenserfahrungen machen, Uu1ls relig1öse Lıteratur nıcht
spricht und kırchliche Dogmen spröde, trocken und nıcht mehr persönlıch inspırıerend
erscheinen, könne die mystische Tradition weıterhelten. Zu ıhr gehörten nıcht 98088 die
hochgemute Gotteserfahrung un! die Beglückung, die diese mıiıt sıch brächte, sondern
auch die finstere Nacht der Gottesferne, über welche die oroßen Mystiker in erschüt-
ternden Bildern berichteten. Dıi1e Nacht des Zweıtels se1 die andere Seıite der Mystik,
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hne die Cr das hochgemute Bekenntnis nıcht geben scheine. Z war stoßen WIr heute
mi1t ULNSCICI Erfahrung überall eın Nıchts, eine Frage hne Antwort, auf eine oft-
NUunNng hne sıchtbare Erfüllung. ber dieses Nıchts se1 zweıdeutıg, un WIr dürten mıiıt
u  n Gründen daraut vertrauen, ass dieses Nıchts dıe verborgene Anwesenheit eıner
Wıirklichkeit 1St, die ULNSCICIH Leben 1nn und Halt verleıht. Kategoriale Gottesertahrun-
SCH seılen nıcht die Regel und nıcht Bedingung für den Glauben der Voraussetzung für
die Theologıe. Vielleicht komme letztlich mehr aut die Erfahrung als auf ihre Be-
NENNUNG (80

Gottfried Bachl (Salzburg) entwickelt Fragmente einer Betrachtung ZU LThema „Ge-
burtstagslachen“ und eriınnert zunächst das Lachen Abrahamss, das sıch dieser In (32-
nes1s erlaubt habe Obwohl manche Theologen dieses Lachen als ungehörıg empfan-
den, könne INa uch anders auslegen, namlıich als die besonders passende Art,; auf
(zottes Worte reaglıeren, W enl seinen Mund ganz voll nehme (83) Lachen se1
bivalent. Es könne vieles bedeuten: Freude, Verzweiflung, Glück, Hass, Spott, Liebe, Er-
leichterung, Gefallen, ust. Lachen se1 eiıne nıcht restlos 1Ns Wort bringende ExXpres-
S10N. Was Paulus 1n Kor 2) andeute, das Gro(ße, das Gott denen bereıtet hat, die ıh
1eben, könne der Mensch L1LUT mi1t Lachen bestehen (88) uch die rage, ob (3Ott selbst
lachen könne, wırd VO Bachl! ‚WAar differenzierend, zuletzt ber DOSItLV beantwortet.
(sottes Lachen se1 nıcht bloß transıt1ıv dle Torheıt der gOoLLvergesseneN Sünder C =-

richtet, sondern dıe Gottheit se1 ıhrem BaNzZeCN Wesen nach eın Geburtslachen (88—92)
Weil Bachl nıcht im Paradeschritt der Systematık daherkommt un ıhm der Schlend-

rı1an des zutallsfreundlichen Gedankengangs heber 1st (81), wendet seınen Blick
schließlich noch auf einıge Fragen, dıe vielleicht gai nıcht mehr rlaubt seı1en (92) We-
nıgstens einıge VO ıhnen sollen hıer gENANNL werden: Wıe wiırd eıne Menschengestalt als
historische Person ausgewlesen und kenntlich? Wıe 1e] Gesıicht un Statur raucht s1e?
Ist ın jeder Hınsıcht eın Vorzug der Jesus-Quellen, dass s1e kaum über se1ıne
leibliche Präsenz bringen? Kann die Dogmatık 1m leiblichen Aussehen Jesu keinen be-
achtenswerten Inhalt gewiınnen? Ist bedeutungsreicher Jesus mıiıt seinem Aiktiıven (3€
siıcht als mıt seınem totografischen Bıld kennen? Ist Cr wirklich hne Bedeutung, W AaS

für eın Gesıcht WIr machen, dıe WIr dem Evangelium verschworen siınd? (94)
In eiınem „theologischen Übergang“ stellt Thomas PeterO(Bonn) die (weıl S1€e AL

rogant und allzu unbescheiden wirken könnte) „bange“ Frage, ob die heutige Theologıe
CGottes „Wırksamkeıt“ VErgECSSCH habe (103 Es geschehe sowohl 1in der überintormier-
ten Unintormiertheıt eıner negatıven, ber ebenso auch 1n der UÜberinformiertheit eıner
posıtıven Theologie. afür bringt einıge Beispiele un: benennt die Getahr einer W1ıs-
senschaft, die auf eıne Wıirklichkeit hne erkennbare Wirksamkeıit rekurriert un! sıch
schliefßßlich ad aADSurdum tühre 12) Gesucht wiırd eın Gottesbegriff, der die Wirksam-
keıt (zottes selbst ZU Ausdruck bringe und als regulatıve Idee tfür alle theologischen
Disziplinen dienen könne. Gerade eıne solche Utopıe mache och eiınmal darauf aut-
merksam: „Gottes Wırksamkeıt gehört den vergesscChCH Fragen der Theologie, die sS1€e
gleichwohl nıcht VErSCSSCH kann  C6

Dıie Lectio ultıma VO. Heino Sonnemans (Bonn), dem dieses Buch gewidmet ISt,
reflektiert den rund christlicher Hoffnung un hat den Tıtel „Gott VOTr uns“. Bevor
Theologıe VO (sott spreche, musse sS1e auf iıhn hören, un: ‚WaTr auf den lebendigen, pC-
schichtsmächtigen und wirkenden Gott, der mehr se1l als Menschen VO: ıhm glauben

Es gehe das Otfttenhalten aller endlichen Erkenntnis VUrc eine VO Ott be-
lehrte Hoffnung aufgrund VO Verheißung Die Infragestellung olcher Hoffnung
beı Albert (amus werde durch den Protest der Liebe wıderlegt, Ww1e€e ıh eLtwa Gabriel
Marcel tormulierte 132) Dıe Liebe verspreche Unendlichkeıt, könne s1e ber nıcht gC-
ben. Dass Gott dieses Versprechen einlösen kann un! will, mache Jesu Auferstehung
Kor 15:20 als Erster der Entschlafenen deutlich. Dıies wiırd MmMIi1t eindrucksv.  en Zitaten
aus Werken VO  - Ratzınger, Pıeper, Rahner und dem /weıten Vatikanıischen Konzıil
überzeugend erläutert. Hoffnung se1l die dauernde Überschreitung des Vorläufigen autf
die Unverfügbarkeıt (sottes hın Gegen den Verdacht, alle ede VO Gott, Verhe1-
ßung, Hoffnung und Zukunft se1 blof schöne Theorie un eher ıne Vertröstung als eın
Trost, betont Sonnemans: „Das Letzte, worauf ankommt, lıegt nıcht 1m Denken der
gar Ausdenken, sondern 1m Entsprechen“ 39 Dıies geschehe durch die Nachtolge

610



BIBLISCHE, HISTORISCHE UN SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

Jesu und 1n der Anbetung (sottes. Wo eın Mensch sıch loslassen kann und Kallz auf den
‚y der seıne unendliche Hoffnung 1St, da ereignet sıch Anbetung (sottes

Meınes Erachtens hat das VO  > Föfßel un! off dem Titel „Die VErSESSCNCN Fra-
.  gen herausgegebene Buch eiınen kompetenten Leserkreıis verdient, enn CS wurde
spruchsvoll, herausfordernd und vielschichtig komponuiert. Freilich könnte INnNan mıi1t e1-
1716 bekannten Liedvers einwenden: AAr wollen nıcht 1Ur Fragen nENNEN. Wır
möchten uch die Antwort kennen“ (Limburger Gotteslob Nr. 842) Es INa durchaus
se1n, Aass einıge der aufgeworfenen Fragen L11UrTr relatıv VEISCSSCH wurden und andere
wichtige Fragen Sar nıcht SCNANNL werden (etwa die Themen „Auserwählung“ un
„Mıssıon“). Das Benennen VO: Fragen scheint mır zumiındest angesichts eiınes weıt VOI-
breıteten Redestils, der sıch VErLSCSSCHNEC der O aktuelle Herausforderungen
11UTr wen1g kümmern scheınt, ertreulich un! wohltuend. Eıne bessere Gliederungware zuweılen wünschenswert SEeWESCH, dıie angeschnittenen Antwort-Versuche der
einzelnen Beıiträge noch klarer hervorzuheben. uch hätte INan N SCWUSSL, welche
Diıskussi:onen bzw. Kontroversen zwıischen den Referenten des 5Symposıions stattfanden.
Insgesamt aber wiırd IMNan für die hier vorgestellten „Erinnerungsmuster“ VOT allem
dankbar se1n. STEINMETZ

SESBOUE, BERNARD, La theologie K A szecle el AvUeniLr de la foz Entretiens AVOC Marc
Lebouche. Parıs: Descläe de Brouwer 2007 391 S ISBN 9/8-2-220-05741-5
Dıies 1St e1in außergewöhnliches Buch Zum einen lässt seınen Leser einen unverstell-

ten Einblick 1n die Welt der Erfahrungen und Auffassungen eiınes katholischen Theolo-
gCnh nehmen, der über mehr als ein halbes Jahrhundert das theologische Forschen un:
Lehren in Frankreich mıitgestaltet hat Zum anderen 1St das Buch als Protokall eınes e1n-
dringlichen Gesprächs zwıschen einem Fragenden, Marc Leboucher, und einem Antwor-
tenden, Bernard Sesboüeg, gestaltet. Der Fragende WTr uts beste vorbereitet. Seiıne FragenJeiben nıcht 1m Formalen stecken, sondern schlagen die Maotiıve inhaltlıch bestimmt un
kenntnisreic d} sodass der Antwortende sıch sowochl eingeladen als uch herausgefor-ert erleben konnte, 1n entsprechend gründlıcher und ausftführlicher Weıse Nntworten.
Das Buch bewährt sıch hıer als eın Medıum, dessen Zustandekommen nıcht e1It-
druck stand. Der Antwortende konnte, hne trühzeıitig unterbrochen werden, se1ne
Gedanken geordnet und erschöpfend darlegen. Und da CT, Bernard Sesbouüßg ST Jahr-
gang 1929 ın den vielen Jahren seiner Tätigkeıit als Dogmatıikprofessor Centre Sevres
1n Parıs amn theologischen Geschehen 1n seinem Land, ber uch 1n weltkıirchlichen Kon-
texten unmittelbar beteiligt W alr un: gleichzeitig die gesellschaftlichen Entwicklungenwachen Sınnes beobachtete, konnte seıne Eınlassungen persönlıch un nach-
drücklich gestalten, WI1e€e CS sıch 1im vorliegenden Buch 1U darstellt. In allen Beıträgenstellt sıch eın Jesuıit, eın katholischer Theologe, eın Zeıtgenosse VOI, der über eine breite
und tiefe Bildung un! eıne beachtliche Weısheıit und Freiheit 1mM Wahrnehmen und Deu-
ten unı Urteilen verfügt. Er scheut nıcht, das Helle hell und das Dunkle dunkel 1NCN-
NeCnN. Seine Analysen kıirchlicher un! gesellschaftlicher Ereijgnisse der Entwicklungendecken nıcht selten eikle, Ja schmerzende Sachverhalte auft. Wenn Oß geschieht, Stammt

Aaus der Hoffnung, dass sıch aus der tretfenden Diagnose auch die wırksame Therapieergıbt. So sınd die Überlegungen, die 1ın diesem langen Gesprächsprotokoll vorliegen, 1m
Letzten AauUus eıner verantwortungsbewussten kırchlichen Gesinnung heraus verstehen.

Sesboüuüe 1st der ert. zahlreicher Bücher dogmatıschen, vorwıegend christologi-schen und ekklesiologischen Themen der katholischen Theologie. Darüber hinaus hat
Schriften ZU Denken anderer Theologen veröffentlicht Theologen der frühen Kır-
che Irenäus, Basılıus, Augustinus; Theologen aus HNCHGELEFr Zeıt: Bourgeoı1s, de
Montcheuıil, Rahner. Schließlich hat aktuellen Bewegungen 1n der katholischen
Kırche sSOWIl1e ökumenischen Entwicklungen Stellung p  CnN. Dıie Liste seiıner
Veröffentlichungen ist eindrucksvoll In dem 1mM vorliegenden Buch dokumentierten
Gespräch schöpft immer wiıeder AaUus dem reichen Fundus dieser Veröffentlichungen,sodass dieses Buch 1U uch einen Eindruck VO dem 1n ihnen enttalteten Denken gCc-währt. Das geistige und geistliche Profil eınes der bedeutenden Theologen unNnserer eıt
zeichnet sıch ab
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